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„Die Tourismusbran-
che in Mecklenburg-
Vorpommern kann 
stolz auf sich sein, 
denn unser Bundes-
land ist Spitze im 
Tourismus. Das liegt 
nicht nur an unserer 
wunderschönen 
Landschaft und den 
kilometerlangen Küs-
ten – unsere Gäste 
kommen gern nach 
Mecklenburg-Vor-
pommern, weil sie 
hier guten Service 
bekommen. Hohe 
Qualität lässt sich 

langfristig nur mit gutem Personal erreichen. Des-
halb ist wichtig, dass die Betriebe Arbeit und Ausbil-
dung in Mecklenburg-Vorpommern weiter attraktiv 
machen. Dazu gehören gute Arbeitsbedingungen, 
ein angenehmes Betriebsklima, Familienfreundlich-
keit – und natürlich – gute Löhne.“

„Die Tourismusbran-
che Mecklenburg-Vor-
pommerns ist agil und 
innovativ und natür-
lich einer der wirt-
schaftlichen Pfeiler 
des Landes. Bei Ange-
boten und Produkten 
geht das Urlaubsland 
mit Erfolg immer wie-
der neue Wege. Un-
ser vorrangiges Ziel 
in den kommenden 
fünf Jahren ist es, die 
Rahmenbedingungen 
dafür zu schaffen, 
dass den Menschen 
in Mecklenburg-Vor-

pommern nachhaltige Arbeitsplätze mit attraktiven 
Löhnen in ausreichender Zahl zur Verfügung stehen. 
Freie Lehrstellen in der Gastronomie und Hotellerie 
sind im Urlaubsland ein Alarmzeichen. Die Imagepro-
bleme beim Nachwuchs von heute dürfen nicht die 
Existenzsorgen von morgen sein.“ 

Erwin Sellering, 
Ministerpräsident des Landes 

Mecklenburg-Vorpommern
Foto: Staatskanzlei MV

Wirtschaftsminister
Harry Glawe

Foto: Wirtschaftsministerium 
MV

Lesen Sie bitte von Seite 1 weiter



Quelle: TMV



Lesen Sie nachfolgend das Inter-
view mit dem Träger des Touris-
muspreises 2011, Prof. Michael 
Succow.
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Prof. Michael Succow
Foto: Michael Succow Stiftung

Der Heilige 
Christophorus

Foto: TMV
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Prof. Succow bei der Feldforschung
Foto: Michael Succow Stiftung

MV Promotion im Ozeaneum
Foto: TMV



Preisträger TV-MV GmbH und der Tourismusverband MV
Foto: Deutscher Tourismusverband



Arndt Bünting vom Magazin „Fisch und Fang" 
mit einem kapitalen Hecht

Foto: Team Bodden Angeln



Marius Voigt
Foto: fischerAppelt, furore
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Guido Zöllick
Foto: Dehoga MV



Der Markenexperte, Manage-
ment-Trainer und Keynote-
Speaker Jon Christoph 
Berndt® ist Inhaber der 
„brandamazing:" Markenbera-
tung in München. Schwer-
punkte von „brandamazing:" 
sind Markenstrategien für 
starke Unternehmen und Pro-
dukte sowie deren multisen-
suale Inszenierung. Jon Chri-
stoph Berndt® ist Erfinder 
von Human Branding: Damit 
wird auch der Mensch eine 
starke Markenpersönlichkeit.
www.brandamazing.com 

Jon Christoph Berndt
Foto: Redneragentur Abele



Prof. Dr. Bernd Eisenstein
Foto: FH Westküste

Quelle Grafiken:
Fachhochschule Westküste



Experimentierbereich: Schweißtrainer
Foto: TLM Betriebs GmbH

Grafik: Rasbach Architekten



Peenesafari bei Liepen Foto: TMV

Rohbau einer Scandlines-Fähre
Foto: Scandlines

Wismarer St. Georgen Kirche
Foto: Hansestadt Wismar/Volster
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Quelle: Ausschnitt Medienbeobachtung 3. Quartal 2011









Anzeige



übers Land

Die größten Veränderungen ge-
schehen schleichend. Wird der 
Mensch auf einen Schlag mit 
der Anforderung den eigenen An-
spruch runterzuschrauben kon-
frontiert, wird er sich wehren, 
wird er bocken, wird er zum Ver-
zicht nicht bereit sein. Gewöhnt 
man ihn dagegen schonend und 
allmählich an eigentlich weniger 
wünschenswerte Zustände, wird 
er am Ende dafür möglicherwei-
se sogar dankbar sein bzw. sich 
dahingehend äußern, sich kein 
besseres Leben vorstellen zu 
können. Dieses Phänomen der 
vermeintlich freiwilligen Verschie-
bung von Wünschen – manch 
Psychoanalytiker alter Schule 
mag dies als sublimierendes 
oder regressives Verhalten ver-
stehen – ist nun anscheinend 
auch in der Tourismusbranche 
angekommen. Wie sonst wäre 
das nahezu Unerklärliche zu er-

klären, dass nämlich der Lohn für 
Hochschulabsolventen des doch 
häufig wirtschaftlich geprägten Tou-
rismusfachs lediglich zweitrangig 
sei? So besagt es eine Studie des 
World Tourism Forum. Handelt es 
sich bei dieser Art der Bescheiden-
heit um eine Attitüde von Jungtouris-
tikern, wie man sie bislang eher von 
als genügsam geltenden Geistes-
wissenschaftlern kannte? Oder 
spricht dies tatsächlich für die sich 
in eine Erkenntnis verwandelnde 
Prophezeiung, dass in dieser Bran-
che eben kaum Geld zu verdienen 
sei? Wir wissen es nicht. Wir kön-
nen nur deuten und nebeneinander 
stellen: dass Tourismusstudenten 
entweder eine große Dankbarkeit 
gegenüber ihrer Profession und zu-
gleich ein hohes Verständnis für die 
wirklich wichtigen Werte der Work-
Life-Balance mitbringen – abzüglich 
der mit dem Beruf schwer vereinba-
ren Bereiche Freizeit und Familie 

Schlussendlich (42)
natürlich. Oder aber, dass, wie 
eingangs beschrieben, der Angst 
vor Nicht-Integration in die Bran-
che eine enorme Verzichtbereit-
schaft vorauseilt. Wer sich besag-
ter Studie genauer widmet, wird 
erkennen, dass sie auf Befragun-
gen von Studenten in Australien, 
Hongkong, Kanada und der 
Schweiz beruht und Deutschland 
nicht inbegriffen war. Dabei wäre 
es gerade in Bezug auf die vom 
Bundesinnenminister jüngst noch 
einmal bedauerte Lohnschere zwi-
schen West- und Ostdeutschland 
interessant zu erfahren, wie unter 
dem touristischen Nachwuchs in 
– sagen wir – MV, Dankbarkeit 
und Freude angesichts des ver-
gleichsweise niedrigen Lohnnive-
aus ausgeprägt sind. Anders ge-
fragt: Ob das Glück hier nicht 
noch größer sein muss als an-
derswo? Vorauszusetzen wäre 
das wohl. Im besten Fall.




